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Geschichte und Mystik be1 Miıchel de Certeau

Miıchel de Certeau 1925 WAar VOT allem Hıstoriker Diesen Satz oilt E
SC1NECM vollen Sınn enttalten Denn für Certeau W ar Geschichte nıcht mehr,
aber auch nıcht WECNISCI al das unverzıiıchtbare „Fundament“ auf dem
kulturelle Anthropologie, polıtische Ethik un spirıtuelle Theologie
autbaute. Certeau WAar Jesuıit, un als Jesut hat dıe Geschichte der Spirıtualität
SC1INECS Ordens ertorscht. ber WIC jeder Hıstoriker AUSSESPEITTL bleibt aus der
eıt die untersucht 1ST Cierteau doch nıcht eingeschlossen Zugehö-
rigkeıt 7ABDG Gesellschaft Jesu Er distanziert sıch orm wıssenschaftlichen Fra-
gens“ Von C161 Orden für die Forschung treigestellt Certeau die eıt
urn viel mehr hervorzubringen als L1UTr die auftragsgemäße Edition der Schritten
VO DPeter Faber un: Jean Joseph Surın Mıtbegründer des Jesuıtenordens der
CILNC, Jjesuıtischer Mystıiker der andere *® In SC1411 Spates unvollendetes Hauptwerk
JEl table geht die Ernte lebenslangen Vertrautheit MItL gan-
zen Reihe humanwissenschaftlicher Diszıplinen Ce1in Psychoanalyse un:! Lıingul1-
stik sınd 1er besonders nennen  4

Eröffnung Raumes der Jesunt
In der Weıte SC1NES gEISLISEN Horı1izontes bleibt das Jesuutische Certeau
schart, weıl CS das Nächstliegende ı1SEt An versteckten Stelle bezeichnet
SCIMN Hauptwerk als Fortsetzung dessen, W as SC1M Ordensmitbruder un theologi-
scher Lehrer Henrı de Lubac als Geschichte des mıittelalterlichen Wortgebrauchs
VO „Mystık“ vorgelegt hat> SO fügt sıch Certeau auch als Wıssenschattler die
genealogische Lıinıe SC1NCS Ordens C1M och INa  — den gaNzZCH Henrı de
Lubac aUus dem Jesuitischen erklären könnte, (r sıch Miıchel de Certeau
auf Ordenszugehörigkeit begrenzen Dies wıederum ändert nıchts daran,
da{fß dıe Chiffre »J auch WECINN Certeau S1C nıcht ständıg hınter SC1INECEM Namen
tführte A KE Entschlüsselung SCINECS oft kryptisch verschlossenen Werkes CI-
zıchtbar 1ST Die Gesellschaft Jesu 1ST CIMn Ort den Certeau aut Weılise be-
wohnt“ hat

Bevor Cierteau PAaTIS, ent und San Diego (Kalıfornien) lehrte un: als Kon-
ogrefsreisender eher eilıg Europa Nord un Sudamerika durchquerte, hatte

zunächst allgemeinen Priesterseminar l1yon Theologie studiert
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WAaTr annn 25Jährıg 1ın die Gesellschaft Jesu eingetreten un: durchliet dıe ordens-
übliche ıntensiıve spirıtuelle un philosophische Zusatzausbildung. Anschließend
gehörte G1 der 1n Frankreich quantıtatıv W1€E qualitatıv sehr beachtlichen
Gruppe VO Ordenshistorikern, die 1m Umteld der Erneuerung VOTL, während
un ach dem / weıten Vatikanischen Konzil dıie geistlichen Quellen des Ordens
ertorschten und zugänglıch machten. Seine Edıtion der Briete Surıins AauUus dem
Jahr 1966 ach Umfang un! Qualität VO jahrelanger akribischer Textar-
beit. Certeau WAar VO 963 bıs 1967 Miıtglied der Redaktion VO „Christus“®, e1-
LIEH: Zeıitschriftft für Spirıtualität, W1€e S1e der Orden 1ın jeder bedeutenden Sprache
un entsprechenden Weltregion auch heute och herausg1bt. Eınen Ühnlichen Sta-
LUS hat die Zeitschriftt „Etudes“, 1ın deren Redaktion ST danach mıiıtarbeiıtete und
die 1mM Bereich der allgemeinen Kultur die vesellschaftliche Präsenz des Ordens
markiert.

Die thematisch sehr treie und breitgetächerte Arbeıit für diese Zeitschriften bot
Certeau die materielle Grundlage für intellektuelle Ungebundenheit. Er brachte
CS einem angesehenen Autor des sehr säkularen Verlagshauses Gallımard,
mehrere seliner Bücher erschienen Sind. Zugleich mıiıt Jacques Derrida wurde e

9854 ach sechsjährıiger Lehrtätigkeit der Universıty of Calitornia 1ın die
Ecole des Hautes Etudes Sciences Socıiales gewählt. Am Januar 1986 1m Auı
tGT V.C) 60 Jahren ach kurzer schwerer Krankheit verstorben, erhielt Certeau
se1ıne letzte Ruhestätte 1n eiıner Gruft des Ordens aut dem Friedhof VO Vaugırard
1m 15 Parıser Arrondissement

Certeau W al nıcht 11UT der „Wandersmann“, jene Schlüsselfigur, die be] Ange-
Ius Sılesius tand / Wer wandert oder pılgert, entkommt nıcht dem Gesetz der
Orte un Kaume, aber (S1: MUu diesem (jesetz auch nıcht erliegen, sondern aln
davon profitieren. Certeau praktızıerte un ertorschte gerade die Kunst, sıchtbar
oder unsıchtbar strukturierte und beherrschte Raume selbstbestimmt nutzen.
Ironıe un: Wehmut klangen mıt, WEn I6 sıch als heimatloser Geselle ausgab, der

wenı1ger WAal, als AB CS seın wollte. An eiınem bestimmten Platz seın das
reflektierte Certeau ımmer wıieder heißt auch, seın VO den vielen
anderen begehrenswerten Orten.

Hıer wırd CS zunächst darum vehen, dıe 1ın seınem SaANZCH sehr heterogenen
Werk ımmer wıederkehrenden Sprachbilder VO Ort un Raum zusammenzustel-
len un deuten. S1e eröffnen zugleich eınen breiten Zugang ZzZum Gesamtwerk.
Dıie Vieltalt seıiner Begriftfe für die Phänomene Ort un: Raum steht 1ın Verbindung
mıt der Vervieltältigung der Orte vemäfßs der geistlichen Methode der - Zusam:
menstellung des Ortes“ („COMpoOSsIt10 loc1“); die Ignatıus VO Loyola 1n seiınem
Exerzitienbuch lehrt Dıie Kunst des alltäglıchen Handelns, die Certeau ertorscht
un 1n deren Zusammenhang seıne bedeutendsten Forschungsergebnisse VOTI-

legt, Aßt sıch VO dıesem ignatianıschen Prinzıp der „Zusammenstellung des (Of-
tes  D her besser verstehen, auch WE s talsch ware, ıhn darauft intellektuell e1IN-
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ZUSFENZECN. Aus se1ıner professionellen Praxıs der Mystikgeschichte entwickelt
Cierteau schliefßlich eıne Theologie des praktischen Handelns, die den Ort eıner
zeıtgemäßen Spiritualität eher bezeichnet un: umschreibt, als dafß S1@e ıh schon
austüllt. Certeau eröffnet eiınen Raum.

Ort un Raum: Topographie eines Werkes

Die bevorzugte lıterarısche Oorm Certeaus 1St der wıssenschaftliche Aufsatz M1t
stark essayıstıschen Zügen. Eınige seiner wichtigsten Bücher efizen sıch AaUS Z
VOT bereits publizierten Aufsätzen zusammen Auft diese Weise sınd darın sehr
verschiedene hıstorische, polıtische, relıg1ıonswissenschaftliche, theologische und
spirıtuelle Themen OSEe mıteinander verbunden. In unterschiedlichsten Kon-

wıederkehrende Begriffe und teste sprachliche Wendungen verweısen aber
aut Kontinuıintät, Beharrlichkeit un Strenge se1nes Denkens. Wıe bei einem VO
der Rückseıte betrachteten Teppıch sınd Teıle selnes Werks mıteınander durch
viele Fäden verknüpft, die auf der Schauseite als erscheinen. ber schon

der Oberfläche seiner Sprache zıeht sıch eıne Besonderheıit YJQUCI durch se1n
Werk der unablässige Gebrauch VO Bildwörtern un Vergleichen, die

miıt (IDrtf un Raum Zu un haben
Dıie Metaphorık des Raumes umta{fßt 1n Cierteaus wichtigsten Schriften eın NO=

kabular VO guL 160 Substantıven, Verben und substantıvierten Verben, dıe 1er 1ın
alphabetischer Folge zusammengestellt siınd Adverbien un:! Adjektive, dıe sıch
me1st AaUS den ZCNANNLEN Wortgruppen ableıten, sınd nıcht berücksichtigt. Ile
Begrifte kommen mındestens Z7Wel Ma VOIL, manche allerdings mehrere hundert
Mal; die häufigsten verwendeten sınd hervorgehoben. Eınige symbolische
(Orte oder Ortsnamen wurden aufgrund iıhrer allgemeinen Bedeutung 1n die Lıiste
aufgenommen:

aAbandonner absence approximatıon artıculation atopıe au-delä Babe!l banlıeus barrıca-
des ASEC bords bornages CaMMpagnes CArtes CeNLTLrE champ chantier chemin
cheminement CIrCu1ts cırculation circuler clöture coloniser — CONGuETILY — P danser de-
COUVrIr — delimitation demenager demeure depart depasser — deplacer — desert detournement
distance domaıne Douaumon echapper elo1gner empire endroit enter entre-deux GT-

ESDACE CSPaACC de Jeu etendue exıl exode explorer exterieur taubourg toret toyer
frontiere geographıe yhetto olissement ZrOLLES habıtat Aabiıter le lot interieur

irruption ıLıneraıre ıtınerance Jardın — Jerusalem labyrinthe lieu limiıte localısation localı-
SC7 — loger — log1s maılson marche marcher — IMAaArgcs margıinalıser TLeT — metro milieu mi1se
CI place mi1ise scene monde MOUVEMECN! mans land non-Lieu OCEanN
veriure OUDOTLY Dage paradıs parcelle parcourır Dassage Aasser — DaAays paysage
peregriner place placer plage posıtıon provınce proximıte quartıier quıtter — Fap-
prochement regı0n relief reserve rester reLtour retraıte rıvage FÜ rulnes scenarı0
SCeNE sentier separatıon sepulcre seu1l Ss1te sıtuer sol SOYtLY sous-sol spatıialisatıon
Spielraum surface SUrgır — terraın incognıta Lerre terrıtoıre theÄtre tombeau topıque
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topographie topo1l topologıe trajectorre trajet transıt transtert translation LTanNSpOTT
LYTADerser TOuver utopıie va-et-vient ıde vılle volsınage VOVARZE ON«C

Zwischenraum.

Das wichtigste Begriffspaar 1St 1er lien un ESPACE; 6S entspricht den hand-
lungstheoretischen Schlüsselwörtern strategıe und tactıque Diese doppelte Un
terscheidung bezeichnet den Bedeutungskern der Metaphorik des Raumes be1
Cierteau. Der „Ort” einer Handlung 1St 1mM Unterschied ZzUm ARAUM gekenn-
zeichnet durch dauerhaften Besıtz und Kontrolle. Wer Macht hat, hat eınen testen
Ort Orte ıIn diesem Sınn haben in der Regel die Gestalt einer Institution. Räume
dagegen sınd otfen tür vorübergehendes und treies Handeln hne besondere
Machtmiuttel. [as kreatıve Moment 1n der Handlungstheorie nach Certeau enNnNt-
steht 1ın der Raumhaftigkeit VON Orten. Keıine Macht 1Sst S absolut, keıine Strate-
1E€ S umtassend, da{fß ıhr konkreter (Ort nıcht zugleıich Raum ware tür unkon-
trolliertes taktısches Handeln. Weil jede Macht eınen (Ort braucht, jeder Ort aber
zugleich Raum 1St, bleibt jede Macht unvollkommen und anfällig tür die taktı-
schen Operatıonen derer, die dem (Irt unterworten sınd un ıh doch zugleıich
kreatıv für sıch NnNuLzZen können.

Aus dieser Doppeldeutigkeıit der Orte entwickelt Certeau eine Theorie jener
alltäglichen Handlungen, dıe sıch nıcht 1n iıhrer eigenen Machrt tortschreiben, SO

ern aufgehen un: unsıchtbar bleiben, weıl S1E keine Dauerhaftigkeit erlangen
und sıch aum oder al nıcht institutionell nıederschlagen. Wıe eıne Skulptur MI1t
iıhrer Aufenlinıie ımmer sowohl den mater1a|l ausgefüllten als auch den scheinbar
leeren umgebenden Raum ErZEUgT und tormt, bietet jeder (OIrt den Raum für
sıchtbare strategische Macht und zugleich für unsichtbares taktıiısches Handeln.
Jeder Ort 1sSt (Ort un Raum. Es x1bt aber auch keinen Raum ohne Ort Macht als
bestimmende Eigenschaft des (Ortes begründet und schafft also Raum. Iieser AT
sammenhang 1St bedeutsam tür Cierteaus Theorie der Autorität als Oorm legıtımer
Macht, dıe 1ın dem Satz oipfelt: Autorıitäten geben KRaum, S1C erlauben !!

„Zusammenstellung des (Ortes“: eın ignatianısches Prinzıp
Certeau eröffnet seline Tre1 Hauptwerke jeweıils MI1t eıner Raummetapher: Am
Anfang VO „L’ecriture de ’histoire“ steht (auch 1n Oorm eiıner Illustration) die
„Inaugurale Szene“ mıiıt dem Amerika-Entdecker Amer1g20 Vespuccı, der „VOIN
Meer“ her ankommt!?2. Im Vorwort VO „L’ınvention du quotidien“ kündigt Cer-
teau die Präsentatiıon der „Landschaft eiıner Forschung“ an ® In der ersten Zeıle
VO a table myst1ique“ heifßt CS: Dıieses Buch AISt exılıert, A4US dem, es

handelt“ 14 In allen dre1 Fällen wırd die räumliche Metaphorık weıter ausgeführt.
Weniger bedeutsam sınd eröffnende Raummetaphern be1 den stärker theore-

tisch ausgerichteten Aufsätzen, die 1n a culture pluriel‘ „L’absent de 1ı
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stol1re“ und „Hıstoire G1 psychanalyse Cclence B tiction“ zusammengestellt
sınd Im Gegensatz 711 beginnt Certeau 13 seıner insgesamt 18 relıg10Nswıssen-
schaftlichen, theologischen un: spirıtuellen Aufsätze 1n „ etranger. un E fa1-
blesse de crolire“ m1t einem bildlıchen Ort » So zıtlert Zzu Beıispıel die och-
ter des Gefängnıiswärters VO Alcatraz,; die ach der Schliefßung der berühmten
Insel-Haftanstalt VO San Francısco un: ach dem egzug der Famiıulie bedauert,
da{f S1e 11U 1n eiıner Stadt leben muß, die CGuten un: die Bösen nıcht mehr
ordentlich durch Gıtter sınd 1

Die Trennung der Bösen VO den CGsuten wenı1gstens iımagınar wıederherzustel-
len, bıldet eınen zentralen Inhalt der Exerzıitien des Ordensgründers Ignatıus VO

Loyvoları Die ’ Praxıs der Exerzıitien soll jeden Jesuiten pragen, W1€ dıe Einhal-
Lung der benediktinıischen Regel den Mönch ausmacht. Certeau hat Exerzıitien
gyemacht un eıne kurze eıt lang auch als Exerzitienmelilster gegeben 15

Exerzıitien lehren dıe Kunst, eiıne zuLe Lebenswahl,; aber auch geistliche All-
tagsentscheidungen tretfen. Dazu steht 1n der Mıtte des Exerzitienbuchs die
für sel1ne Entstehungszeıt 1mM 16 Jahrhundert typısche Imagınatıon der Schlacht
7zwiıischen Christus un Luzıter, 7wischen Jerusalem un! Babylon. Der Exerzitant
soll sıch diese Schlacht möglıchst bildlıch un: räumlich vorstellen, sıch ann
selbst für eınes der beiden ager entscheiden. Das 1St auch der dramatische
Höhepunkt jener Methode, die Ignatıus „Zusammenstellung des Ortes“ NENNT,
„COmposıcı1on de Jugar'ı oder „COmMposIt10 locı  <

DDer methodische Eınsatz der Vorstellungskraft beschränkt sıch allerdings nıcht
aut diese Mıiıtte un: diesen Höhepunkt, sondern hat seınen eigentlichen Platz
Anfang jeder geistlichen Übung. Die „Zusammenstellung des Ortes“ bıldet als
„Hınführung“ den Anfang jeder einzelnen systematisch strukturierten e1lt-
stunde, auf die sıch die geistliche UÜbung 1mM Regeltall erstrecken soll. Wo die COI
pOS1IC1ON de lugar“ 1mM Exerzitienbuch eingeführt wırd, heifßt CS 1n der deutschen
Übersetzung:

„Zusammenstellung, indem [11all den Raum sıeht. Hıer 1ST 7 bemerken: Be!I der ‚sıchtbaren‘ Be-
trachtung der Besinnung, eLIwAa WE [11all Christus, Uu1ls:! Herrn, betrachtet, der sıchtbar ISt, wırd
die Zusammenstellung darın bestehen, mi1t der Sıcht der Vorstellungskraft den körperlichen Raum
sehen, siıch die Sache befindet, die ıch betrachten 11 Ic Sapc ‚körperlicher‘ Raum: etwa eın Tem-
pe] der Berg, sıch Jesus Christus der uUNsSCTEC Herrin befindet, Je nachdem, W as ıch betrachten
ll Be1l der ‚unsıchtbaren), W1€e 1l1er be1 den Sünden, wiırd die Zusammenstellung darın bestehen, mMi1t
der Sıcht der Vorstellungskraft sehen un! erwagen, dafßt meıne Seele 1n diesem verderblichen

20Leı1ib eingekerkert 1St un! (Leıib un! Seele) 1n diesem 'Tal W1€E verbannt wılden Tieren.

Diese Art der „Zusammenstellung“ oder „Zurichtung“ erleichtert das Antan-
SCIL In E table mystique“ benutzt Cierteau den Begriff „Composıtıon de lıeu“,

das benennen, W asSs Teresa VO Avıla EG WEn S1€E antangt, VO iıhrer mYySst1-
schen Erfahrung sprechen , Das Problem der Mystıkerın lautet: Wıe begıin-
nen”? Teresa wählt das poetische Bıld VO der Burg AaUS Kristall, S$1e komponıert
257



Geschichte UN Mystik hei Michel de Certeau

dieses Bıld A4aUus gegensätzlıchen Elementen. Das Bıld 1St ann der Boden, auf dem
hre Sprache alt $indet. hne als ıgnatıanısches /Ziıtat ausgewl1esen se1N, steht
der Begriff „cComposıtıon de lieu  CC Anftfang VO „Lınvention du quotidien“ un
1n der Einleitung VO 15a table mystique‘ 22

Cierteau analysıert die Mystık mıi1t dem begrifflichen Werkzeug der modernen
Linguistik. Mystiker mussen eiıne Sprache tinden für ELWAS, das die Ausdrucks-
kraft jeder Sprache überste1gt. Was S1e zunächst suchen, 1St eın Ort: dessen H:
schreibung eıne NECUEC Sprache 1n Bewegung Hıer taucht die Attinıtät VO

Sprache un (Irt auf, eıne Gedankenverbindung, die das Gesamtwerk Certeaus
durchzieht. Der Offt, eLtwa die Burg AUS Krıistall, 1St konstrulert, da{fß seıne Ver-
sprachlichung die Sprache selbst ıhre logischen Grenzen tührt un: damıt sıcht-
bar macht, da jede Sprache eın begrenzter Ort 1St olches Sprechen verwandelt
die Alltagssprache 1n Poesie un: erweıtert ıhre Aussagefähigkeıit, ındem Gs STE
sıchtbar übertordert. Die Überspannung der Sprache 1m mystischen Paradox
zeıgt selber schon A, OL 6S 1er geht: Jjenes Andere, das außerhalb der
Sprache hegt. Der bıldlıche (Irt wırd eıner Szene der Außerung „Scene de E
nonclatıon”); der Ort xibt Raum fürb das die Begrenzung jeden (Irtes her-
austordert 253

Das Problem, eıne Sprache tinden für eigene Erfahrung, für Subjektivıtät,
und damıt das Subjekt-Sein ermöglıchen, 1St natürlich nıcht den klassıschen
Mystikern alleın vorbehalten. Cierteau versteht dıe Mystikerinnen un Mystiker
des 16 und I Jahrhunderts vielmehr als Menschen, die sıch typıschen Pro-
blem ıhrer eıt abarbeiten. Insotern 1St seıne Perspektive der Mystık keıine theo-
logische, sondern eıne spezıfisch hıistorische. Fur ıh sınd Mystıkerinnen un:
Mystiker 1n erster Linıe Zeıtgenossen. Diese historische Perspektive erlaubt ann
auch die Parallele und die Wiederverwendung derselben Begriffe un Analyse-
instrumente, WE Certeau dıe Konsumkultur des Jahrhunderts ertorscht. Es
1St eın Zufall, da{ß sowohl seın historisches Mystik-Buch als auch se1n „pras
sentisches“ Alltags-Buch mı1t der „Zusammenstellung des (Ortes  L eröftnet.

DDer Mystiker verwendet dıe Sprache 1n poetisch verwandelnder Weıse, WwW1e€
der moderne Konsument dıe fertigen Produkte 1n kreatıver Verwandlung iıhrer
tormalen Bestiımmungen benutzt. lgnatıus VO Loyola ädt 1n den Fxerzitien
dazu e1ın, geistige Räume konstruleren, 1n denen das Wort der Heıligen Schriftft
aut NECUEC Weise tunktioniert und individuell benutzbar wırd Der Exerzıitant
transformıert mIı1t seıiner Imaginationskraft sowohl den empfangenen Tlext als
auch sıch selbst, den „Konsumenten“, der damıt ber diese Rolle hinauswächst
un: Z poetischen un mystischen Sprecher 1n der Beziehung VO Gott und
Mensch wırd Die Exerzıitien sınd eıne Gebrauchsanweisung für die Schriuft un:!
die eigenen Sınne. Als bloße Anweısung werden 1E selbst mI1t jedem tatsichlichen
Gebrauch transtormıiert.
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Poetik des Handelns: Orte verwandeln, Räume NnNutzen

Das Wırkungsprinzip der „Zusammenstellung des Ortes“ Aält sıch auch 0 Lr
zwınkernd, W1€e G Certeau selbst ımmer wıeder getel Hınzuziehung e1InNes
Gedichtes VO Christian Morgenstern erläutern, das 1n „Lınvention du quot1-
jen  CC Zzıtlert 24 Certeau unterschlägt einıge€ Zeılen; das Gedicht lautet vollständig:

Der Lattenzaun
Es WAar eiınma| eın Lattenzaun,
mi1t Zwischenraum, hindurchzuschaun.
Eın Architekt, der dieses sah,
stand e1ines Abends plötzlich da
und ahm den Zwischenraum heraus
und baute draus eın großes Haus.
er Zaun iındessen stand ZAILZ dumm,
m1t Latten hne W as herum,
Eın Anblick oräßlich un gyemeın.
Drum ZOg ıhn der Senat uch e1IN.
Der Architekt jedoch enttfloh
nach fri- od- Ameriko. *>

Certeaus Interpretation dieses Gedichts als Beıspiel dafür, W1€e eıne räumliche
Begrenzung, eın aun un eın wıschenraum kreativen Raumen werden kön-
MNCIN, un: W1€ diese poetische Konstruktion Instıtutionen, 1er Senat, schei-
tETT, basıert zum e1] aut einem Mifsverständnis. Cierteau meınt, der Senat zıehe
das orofßse Haus e1n, das der Architekt A4aUsS nıchts baut Im vollständigen Gedicht
zıeht aber den verunstalteten aın eın, dem die wıschenräume tehlen: En
Anblick orafßlich un gvemeın.“ ber das Haus AaUS wıschenräumen wı1ıssen WIr
nıchts, aufßser da{fß CS oro(fß 1ST.

In der Methodenlehre der „Zusammenstellung“ („composıt10”) ordert Jgna-
t1us aal auf, mMı1t Zwischenräumen arbeiten un bauen. Der Exerzıtant soll
se1n Bıld VO Leben Jesu, VO eigenen Leib un: der eigenen Seele AUS dem
bauen, W 9aS die Heılıge Schriuft 1L1UT andeutet, ann 1aber otfenläfßt. Er eıgnet sıch
die Schrift A  9 ındem ıhre Zwischenräume un ausmalt. Die Schriftstellen
als dogmatisch testgelegte (UOrte werden damıt umspielt und subjektiv zugänglıch
vemacht. Der Exerzıtant baut se1ın Haus 4US den unverwechselbaren Zwischen-
raumen der Schrift. Zugleich 1STt das Haus aber noch, W1€ 1mM Gedicht orgen-
STterNSsS, unbestimmt. Es 1St eın leeres Haus. Der Architekt bewohnt 6S nıcht, S((O1I1-

ern entflieht 1ın die Ferne.
Die Ccomposıtı0 ErZEUGLT einen leeren Raum, der einen Anftang, eın Beginnen

möglıch macht: S1C öffnet eine „Szene der Außerung“. Unterhalb der Aussage der
Schrift zıeht die COMDOSLLLO einen festen Boden e1in, S1Ee errichtet eıne dramatische
Bühne Darauft ann sıch ann der 1n der Überlieferung festgelegte un! kırchlich-
dogmatısch estimmte Sınn der Schritt NEeEU un! unverbraucht ereıgnen. Dıi1e POC-
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tische Fiktion stellt dem mystischen Sınn eınen Raum ZUE Vertügung, 1n dem A

körperliche Wahrheit werden anı Das oroße Haus A4US Zwischenraum 1St Ww1e€e
die innere Burg AaUuUS Kristall. In diesem Haus wırd die „unhörbare“ oder
„erloschene“ Stimme des Schöpfers wıeder hörbar26®

Die Exerzıitien lehren eıne dramatische OTIN der Schriftauslegung, die das
Handeln un die Erfahrung des Exegeten VO Anfang mıitbegreıft. Roland Bar-
thes hat 1ın seıner Analyse des Exerzitienbuchs darauf hingewılesen, da{ß CS der Be-
sründung eıner Sprache gleichkommt und 1n Analogıie ZUE mıttelalterli-
chen Kunstlehre VO viertachen Sınn der Heılıgen Schrift tunktionıiert*/. Lubac,

den Cierteau explızıt anknüpft, hat dıe jer Schriftsinne theologiegeschichtlich
erschlossen und aufgearbeitet . Überall, Certeau VO einem buchstäblichen
oder eınem versteckten oder mystischen Sınn spricht, mu{ das monumentale
Werk Lubacs ber die muiıttelalterliche Exegese als Hintergrundfolie mitbedacht
werden.

Eın ternes Land 1er theologische Orte

Certeau bereiste oft un! gCIN terne Länder. ber elıne Reıise inszenlert die Ferne
des remden Landes, s1e überwindet S1e nıcht wirklıich. In eiıner Notız A4aUS seınem
mexıkanıschen Reisetagebuch VO 1980 vermischen sıch Motiıve se1iner Biographie
un: selnes Werks Er besuchte dıe Kıirche VO Actopan in der Nihe VO Mex1ıko-
Stadt un:! sah OFT eıne Hochzeitsgesellschaft:

„Kleıider un! Oostume in allen Farben, eine strahlende Collage, mi1t den großen Sträufßen der tradı-
tionellen weıißen Blumen, die ZU Lastwagen gebracht werden, die (zäste Platz nehmen werden.
Oben VO den Klostermauern herab das Fest Ort sehen, Fu des Turmes: schartes Getühl
eiıner definıtiven Entbehrung. Wıe trüher die (Entdeckungs-)Reisenden... gegenüber dem wilden
Fest‘ er ‚Zeıitvertreib‘) L1LUT erotisıeren konnten (sehen, hne besitzen), W as ihnen 24
WTr durch dıe soz1ıuale ‚Ethık‘ der abendländischen Arbeiıt. ber die Teilnehmer selbst sehen nıcht (sınd
nıcht 1n 1stanz dem), W aAs S1e (dennoch) u  =) Chiasmus der Beobachtung. « 79

Cierteau skizzıert eıne „Zusammenstellung des Ortes“ Hıer wırd deutlich, da{ß
jede cComposıti0 eıne Dıstanz öfftnet: Raum vzewınnen heifßt ımmer auch Dıstanz
gewınnen un: Irennung aushalten mussen. Man INAas die hohen Klostermauern
und den Blick hınab auf die Hochzeıt als 1NnweIls auf dıe 7zölıbatäre Exıstenz des
Jesuıiten deuten, aber dıe Tiefe seıner Analyse welst darauf hın, da{fß mi1t der deftinı1-
tıven Entbehrung („prıvatıon definitive“) mehr gemeınt se1ın MUu Cierteau 1St auf
seiınem Beobachterposten VO der Unmittelbarkeıt, die AB den och-
zeıtsgasten anzusehen scheint. Was ST j1er ausdrückt, 1STt die schmerzhafte Be-
grenztheıt der Exıistenz eınes Wıssenschafttlers.

In der umfangreichen Korrespondenz Sur1ins VO Certeau 1n eıner aum VOI-

stellbaren akrıbischen Genauigkeıt herausgegeben tindet sıch eiıne Ühnliche
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Stelle: Der alte un: VO jJahrzehntelanger psychischer un! physıscher Krankheit
ein1ıgermaßen Pater Surın 1St eıner Dorthochzeit eingeladen. Er
schreıibt och dem unmıttelbaren Eindruck des Festes eıne hochgestellte
veistliche Freundıin:

„Ich habe mich dıe Hochzeit VO Kana erinnert. Die Braut In iıhrem schönen Putz ach der
Mode dieser Leute schien mMI1r vollkommen lächerlich. Der Frischvermählte, eintacher gekleidet,
schien mMI1r ın mehr naıver Art Jesus Christus darzustellen, den Bräutigam der heiligmäßigen Seelen.“ 30

Es tolgt eıne kurze Betrachtung ber die Liebe Chrstl, des hıiımmlischen Trau-
t1gams. Surın deutet alles Sıchtbare 1mM geistlıchen Sınn un: bleibt gerade dadurch
VO der unmıttelbaren Teılhabe est ausgeschlossen. Er dıstanzıert sıch mMi1t
wen1g schmeıichelhaften Worten VO der lächerlich vyekleideten Braut. uch GCefr=

Beschreibung der Mode be] der mex1ıkanıschen Hochzeit („collage ecla-
tant) hat eiınen merkwürdıgen Beıklang. Beıde versehen die Hochzeıt mI1t eıner
sehr persönlıchen un! zugleich sehr allgemeinen Deutung.

Anders als Surın überbrückt jedoch Certeau seın Geftühl der Andersheıit, Iren-
NUunNg, Entbehrung un: des Ausgeschlossen-Seins nıcht mı1t eıner versöhnenden
geistlichen Deutung. Hr kolonisiert un belegt das tremde Land nıcht m1t Schrift-
stellen, sondern reflektiert 1n dem Bıld, das 1L1UTr anschauen kann, ohne CS

besitzen, Jene Unertülltheit und bleibende Fremdheiıit, die als Merkmal selıner
hıstorischen Arbeıt kennengelernt un: auszuhalten hatte. Seine Entfaltung des
buchstäblichen Sınns der Hochzeit 1ST dıe Deutung elınes Hıstorikers, selne Spir1-
tualıtät die e1ines Hıiıstorikers.

Die kurze Beschreibung der Hochzeit auf dem Land bel Surın 1St keıne belie-
bıge Stelle AaUS der umfangreichen Korrespondenz. Die Suche ach der Unmiuttel-
arkeıt un: dem naıven Glück der eintachen Menschen spıelt be] Surın eıne EeNLTL-
scheidende Rolle In seinem erühmtesten un: als gyeistliche Lektüre oft gedruck-
ten und weIıt verbreıiteten Briet schildert die Begegnung mi1t eiınem ungebildeten
Burschen, der mıtten 1n seiınem gewöhnlichen un alltäglıchen Leben TU mYyst1-
schen Vereinigung mM1t (SOTtt vorgestofßen W  - Cierteau enttaltet den Sınn dieser
Begegnung 1n 45a table mystique  D 31‚ Nun erlehbte Surın dıie Seelsorge auftf dem
Land ach seliner langen Krankheiıit als Teilhabe Ühnlicher Einfachheit. Die Ze1It-
genössısche Chıiftre tür die eiıdenschaftliche Suche ach Unmiuittelbarkeit W arlr die
Verehrung für des heiligen Josef, der 1n azaret jeden Tag mi1t Christus IN-
menlebte un:! dıe eintachsten Dıinge 1n wortloser Gemeininschaft verrichtete 52

Dıi1e „Zusammenstellung des (OOrtes“ der Exerzitien lenkt den Blıck auft die ba-
nalen Uhmnsrande des ırdiıschen Lebens Jesu. S1e 1St deshalb keıine blofße Hınfüh-
LUn ZUrTFr eigentlichen geistliıchen UÜbung, sondern bereıts kunstvolle Vorweg-
nahme Jjenes ternen Landes, 1n dem Christus lebte un diejenigen mı1t ıhm le-
ben werden, dıe auft ıh hoffen.

Der Junge ungebildete Mann versicherte Surın damals, E könne AaUsS$s eıgener
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Schau alle Wahrheiten Gottes fest ylauben, da{ß bereıit ware, dafür STEer-

ben, selbst WE er keıine Heılıge Schrift xäbe, 1ın der S1E offenbart waren 33 1nNe€e
Ühnliche Formulierung hatte lgnatıus VO Loyola 1n seliner Autobiographie A
wählt, die Sıcherheıit, Klarheit un Uniiversalıtät seıner unmıttelbaren mMYySt1-
schen Schau beschreiben: Certeau welst autf diese Parallele hın *+ Die Heılıge
Schrift erscheıint 1er 1n iıhrer Doppeldeutigkeit: Eınerseıts verbürgt S1C die Wahr-
eıt un bietet Sıcherheit, anderseıts bezeichnet sS1e die Entbehrung durch blofße
Miıttelbarkeit. Di1e Schriuft schiebt sıch VOT die Unmiuittelbarkeit der Erfahrung und
bezeugt 1n iıhren „LOTteN Buchstaben“ VOT allem eıne Abwesenheıit.

Surın W arlr als Exorzıst 1n das Ursulinenkloster Salnt Joseph ach Loudun SCr
ten worden 35 Die Besessenheit der Nonnen hatte auch mı1t der Sehnsucht ach
Jjener Unmiuttelbarkeit LunNn, die Josef und Jesus 1ın der Hagıiographie verbindet.
Dıiese Sehnsucht W arlr „erotisch‘ aufgeladen 1n jenem Sınn, den Certeau In seinem
mexı1ıkanıschen Reisebericht dem Wort o1bt sehen, ohne besitzen. Nıcht unbe-
teiligt der Besessenheit der Nonnen, die sıch 1n Halluzinationen, Krämpften,
Persönlichkeitsspaltung un: unzıemlichem Verhalten außerte, WLr ottenbar eın
Junger un yutaussehender Prıiester, der se1ın Keuschheitsversprechen nıcht
halten wulftte. Als Verhexer der Nonnen wurde C: aut öffentlichem Platz VeI-

brannt, aber die Leiden der Frauen, VO verschiedenen Exorzıisten durch spekta-
kuläre Inszenıerungen eher verschliımmert als gelindert, Er Zten sıch tort Certeau
beschreibt die Art un:! Weıse, W1€ die Besessenen traktiert wurden, als Auselinan-
dersetzung der verschıedenen Wıissenschaften: Theologie, Medizın, Politik un
schliefslich Spiritualıtät.

Surın, der als spat hinzugekommener Exorzıist 1MmM Unterschied selinen Vor-
angern aut öffentliche Auftritte miıt den Besessenen verzichtete und nıcht Z
körperlichen Strate orift, sondern mıiıt Empathıe und Zuwendung auf die Frauen
eing1INe, ru schliefßlich den S1eg ber die Teutel davon. Er zab der Oberin Jeanne
des Anges die Exerzıitien gELFEU ach der Methode des lgnatıus 56 Der heılıge Jo
sef, nıcht zutällig der symbolısche Herr ber den (Ort des Klosters, das die Teutel
besetzt hatten, befreıite Jeanne VO ihrer Besessenheıt und wiırkte eın Wunder
ıhrem geschundenen Körper: Auf ihrer and erschien W1€ tiätowil1ert der Name
Josef yeschrıeben, spater auch die Namen Jesus, Marıa und Franz VO Sales .
Jeanne des Anges reiste, auf diese Weise geheılt und ausgezeıchnet, JUCI durch
Frankreich und wurde VO Volk, aber auch VO Adel, bıs hın ZUT: Königsfamılıe
un Kardınal Rıchelieu, bestaunt 55

Surın befreite Jeanne VO iıhren Teuteln un tiel annn selbst tür Jahrzehnte 1n
eiıne tiefe Depressıion. Er wurde wahnsinnı1g 77 Dieser Tausch steht 1mM Miıttel-
punkt der VO Cierteau ertorschten und geschrıebenen Geschichte. Surın scheint
die Doppeldeutigkeit des Ortes nıcht aushalten können. Als Jeanne heılte,
deutete 1n eiınem Briet A da{ß 1U selber krank geworden 1St „Wır sehen
Ort eiınem und demselben Ort Paradıes un Hölle 40

257/



Georg Eickhoff

Dıie Verwandlung historisch besetzter Orte ın offene Räume

An Certeaus Werk 1St sınngemaißs kritisiert worden, da{ß die Doppeldeutig-
eıt un damıt Umdeutbarkeit der Orte 1m Sınn eıner kreatıven Praxıs des Al=-
Lags romantısıere un: den Ernst der Zwänge, dıe institutionel]l verftaßten Orten
wırken, leichtfüßig überspringe 41 Wer das historische Fundament seiner A Sr
genwartsbezogenen Texte mıtlıest, wırd eiıner solchen Meınung nıcht tolgen kön-
HE  = In „L’ınvention du quotidıen“ tindet sıch eın ünerwartieier un:! aum kennt-
ıch gemachter Kommentar Z Schrittwunder aut der and der Nonne. Das
weıße, unbeschriebene Blatt des alltäglıchen Schreıibens, Certeau, se1 e1in Ort,
4A4 US dem die bösen Gelster der Doppeldeutigkeıt ausgetrieben selen TL Die Schrift
1St Symbol tür den Sıeg des Exorziısmus. Certeau schlägt A4US seinem Gegenwarts-
buch die Brücke 1Ns 1 Jahrhundert, das moderne Phänomen der Schrift
erklären: Der SEGTSEtE Sprecher“, der mMI1t seiınem Schöpferwort nıcht ur 1n der
Welt spricht, sondern die Welt spricht, 1St „unhörbar“ geworden. Das 1St die Er-
tahrung der Epoche. Dıie yöttlıche Sprache der Welt 1St zerbrochen“. Jetzt mu{
der Mensch Sprache un: Schrift selber hervorbringen 1ın der „Zusammenstel-
lung des Ortes“ das Heilıge der Schrift die Gelster der Verwirrung

vertreıben. Die kosmische Weltordnung 1St verloren CHANSCHL, aber ındem der
einzelne AA 08 Produzenten VO Schrift wiırd, „meıstert eınen (Drt® und oibt
sıch selbst eiınen Platz 1m Text der Welt 44 Die Tätigkeit des Schreibens 1St eıne
ordnende, anordnende, befehlende un: sıch selbst ermächtigende Tätıgkeıt.
Schreiben 1st *  „Composıit1on ”  . Dieselhbe Vokabel bezeichnet 1mM Französischen eiınen
Aufsatz, eın Schriftstück un den Drucksatz. Schreiben 1St 1n der alphabetisierten
Welt die Komposıtıon VO Buchstaben.

Jeanne machte für das Wunder des heılıgen Josef ihre eigene Haut, sıch selbst,
AT weılten Seılite. Di1e vier Namen der Heıilıgen sınd eıne „Zusammenstellung des
Ortes:. 1n dessen Mıtte S1e sıch selbst stellen annn Dıie Summe der vier Namen
lautet Jeanne, enn S1e geben ıhr einen Ort un: eıne Identität. S1e geben ıhr
benbe!1 auch Berühmtheit un: öttentliche Anerkennung.

In dem kurzen Nachwort JE pOossess1on de Loudun“ verknüpft Certeau
die hıstorische Ebene mi1t der Gegenwart: Statt „pPOsSsess10N” („Besessenheıt“)
würden WIr heute „alıenatıon“ („Entiremdung“) SAgCH, Certeau  45  8 ber tür
„Besessenheıt“ gebe 6r keıine wirkliche Erklärung. S1e als „Entiremdung“ Uu-

yeben, se1 1LLUTL eıne Verlagerung des Problems. Die Bemühung, sıch VO „Beses-
senheıt“ befreien, bestehe gerade darın, „S1e eiıner Ursache zuzuschreıben, s$1e

verdrängen oder S1Ce woanders hın schieben: VO eiınem Kollektiv eiınem
46Individuum, VO Teutel Zur Staatsräson, VO Dämonischen ZUiT: Frömmigkeıt.

Idıese Arbeit komme N1e€e eın Ende Jeder Däimon, der austfährt, tährt auch WI1e-
der ırgendwo e1nN. SO erklärt sıch auch der geheimnısvolle Vorgang, da{fß Pater S1u1-
rın anstelle VO Schwester Jeanne krank un: wahnsınnıg wurde.
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An diesem Punkt kommt Certeau auf die Rolle des Hiıstorikers zurück. Seine
soz1ale Rolle sSEe1 dıe des Exorzısten, der die Fremdheiıt der Vergangenheıt mI1t SE1-
1IGT: magıschen Praxıs der Schrift zwıschen Buchdeckel bannen soll ZUuU Beıispiel
die beunruhigende Fremdheit, die Uu1ls AUS der Geschichte der‘ Schwestern VO

Loudun entgegenschlägt El ber Certeau weıgert sıch, diese Rolle des Exorzıisten
spıelen, W1e€e Surın keine spektakulären öftfentlichen Folterungen durchfüh-

TEeN un: als XOrZ1Smus der als geistliche Hılfe ausgeben wollte. Surın zab 12Na-
tianısche Exerzıitien un! öffnete Jeanne damıt eınen gelistigen Raum. Er selbst
aber wurde VO Fremdheit befallen, bıs ach Jahren wıeder Jjener eintachen
Unmiuttelbarkeit des alten Zimmermanns zurückfand, die selbst theoretisch
durchdrungen un gepredigt hatte.

Certeau spielt nıcht den Exorzisten autf dem öffentlichen Platz; sondern
schreıbt Geschichte 1n raätselhaften und beunruhigenden Büchern. Er hält keıine
TOMMen Antworten für die Geschichte bereıt, sondern sıch W1e€ Surın 24
genüber den Dämonen ıhrer Fremdheit A4AU.  / Wo Certeau Hıstoriker 1St, 1St

meısten Exerzitienmelilster: Er praktızıert un:! lehrt dıe „Zusammenstellung
des Urtes“, die Verwandlung CI umgrenzZLer, hıstorisch besetzter un besessener
Orte ın offene Räume. ber das ftremde Land, das ıhn unmıttelbar umgıbt, bleibt
eın theologischer Ort eın OUrt, der ıh verändert, den GE 1aber nıcht verändern
annn Der Hiıstoriker Certeau 1sSt durch die Geschichte der Mystik verändert W OTl-

den Er hat sıch 1n dıese Geschichte hıneıin begeben W1e€e Surın 1n das Kloster VO

heiligen Josef Clerteau 1St 1n der Geschichte: S1C Ic1: ZWar nıcht se1ın Ort. aber se1ın
Raum, der poetische Zwischenraum un der Strand seiner Spirıtualıtät. Michel de
Certeau WAarTr VOT allem Historiker: Dıieser Satz trıfft 1n zweıtachem Sınn hı-
storiısch un: mystisch.
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